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Der Flucht aus der Hölle ist der neue Roman des spanischen Autors Francisco Angulo, der bereits mehrere Bestseller geschrieben hat und eine große Fangemeinde in Spanien und Lateinamerika hat.

In seinem einnehmenden und fesselnden Stil entführt Angulo den Leser in diese spannende Geschichte voller Intrigen, Geheimnisse und Romantik, die in der turbulenten Spanien von 1936 während der Anfänge des Spanischen Bürgerkriegs spielt.

Die Handlung dreht sich um Andrea, eine junge Archivarin der Nationalbibliothek, die in die Suche nach einem alten Grimoire der schwarzen Magie verwickelt wird, das von verschiedenen Konfliktparteien heiß begehrt wird. Auf dieser Abenteuerreise wird sie von dem geheimnisvollen Edwards begleitet, einem englischen Aristokraten mit einer dunklen Vergangenheit, der ihr hilft, den Klauen gefährlicher Nazi-Spione und anderer finsterer Gestalten zu entkommen.

Gemeinsam müssen sie den Aufenthaltsort dieses mächtigen Buches vor ihren Feinden finden, in einem Wettlauf gegen die Zeit, der voller unerwarteter Wendungen, spannender Action-Szenen und Momente großer Spannung ist, die den Leser an den Rand seines Sitzes bringen werden.

Aber Der Flucht aus der Hölle ist weit mehr als nur ein historischer Thriller. Es ist auch eine bewegende Liebesgeschichte zwischen zwei sehr unterschiedlichen Menschen, die durch das Schicksal und ihren gemeinsamen Wunsch nach Freiheit verbunden werden. Ein Roman, der uns daran erinnert, dass der Mensch in der Lage ist, das Böse durch Liebe und Hoffnung zu überwinden, selbst in den dunkelsten Zeiten.

Mit seiner eindringlichen Prosa und einem detaillierten Porträt Spaniens der 1930er Jahre beweist Angulo erneut, dass er einer der großen spanischen Erzähler der Gegenwart ist. Der Flucht aus der Hölle ist zweifellos ein Meisterwerk, das die Fans des Genres nicht verpassen sollten.
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Einführung
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Der neue Roman von Francisco Angulo, Der Flucht aus der Hölle, ist ein weiterer potenzieller Bestseller des gefeierten spanischen Autors. Es handelt sich um einen spannenden historischen Thriller, der in Spanien von 1936 spielt und Mystery, Intrigen, rasanten Action und eine bewegende Liebesgeschichte über Landesgrenzen hinweg verbindet.

Mit seiner beeindruckenden Fähigkeit, Atmosphären zu erzeugen und den Leser in andere Epochen zu versetzen, entführt Angulo den Leser in das turbulente Spanien zu Beginn des Spanischen Bürgerkriegs, in eine Handlung voller Spionage, Verschwörungen und verborgener Geheimnisse.

Die Geschichte dreht sich um die Suche nach einem alten Buch der schwarzen Magie, einem Grimoire des alten Ägypten, das von verschiedenen Konfliktparteien begehrt wird, von den deutschen Nazis über kommunistische Spione bis hin zu spanischen Anarchisten.

Andrea, eine schöne und entschlossene Archivarin der Nationalbibliothek, wird in diese gefährliche Suche verwickelt, als verschiedene finstere Gestalten versuchen, das Buch in ihre Hände zu bekommen. Glücklicherweise hat sie die Hilfe von Edwards, einem geheimnisvollen englischen Aristokraten, der sie vor den Bösen schützt und sie auf einer rasanten Flucht begleitet, um das Grimoire vor ihren Feinden zu finden.

Im Laufe des Werks erleben wir Szenen voller Spannung, Verfolgungsjagden bis zum Äußersten und Nahkämpfe, die den Leser an den Rand seiner Sitze bringen werden. Aber der Roman geht über den bloßen Action-Thriller hinaus und zeigt uns auch die menschliche Seite seiner Hauptfiguren.

Zwischen Andrea und Edwards entsteht eine tiefe und unerwartete Liebesgeschichte, die uns die Fähigkeit des Menschen zeigt, Widrigkeiten zu überwinden und die Hoffnung auch in den dunkelsten Zeiten aufrechtzuerhalten. Ihre gegensätzlichen Persönlichkeiten ergänzen sich perfekt und führen zu denkwürdigen Dialogen und Situationen.

Angulos eindringliche und lebendige Prosa transportiert den Leser perfekt in Spanien zu dieser Zeit und spiegelt die turbulenten sozialen und politischen Veränderungen wider, die sich vor dem Ausbruch des Spanischen Bürgerkriegs abzeichneten. Seine detaillierten Beschreibungen ermöglichen es uns, das Madrid der 1930er Jahre wieder zu erleben, von seinen eleganten Cafés bis hin zu seinen düsteren Spelunken.

Die Charaktere sind meisterhaft ausgearbeitet, von dem liebenswerten Hauptpaar bis hin zu den finsteren Bösewichten und den skurrilen Nebenfiguren, die die Roman bevölkern. Alle sie werden dank Angulos Talent zum Leben erweckt, ihnen Menschlichkeit, Nuancen und eine tiefe Psychologie zu verleihen.

Francisco Angulos fesselnder Roman Der Flucht aus der Hölle entführt die Leser ins Spanien der 1930er Jahre am Rande des Bürgerkriegs. Dieses epische Werk, das Geschichte und Mythos verwebt, wurde als "ein packendes Abenteuer" (The Times) mit "atemraubender Prosa" (The Guardian) gelobt.

Im Mittelpunkt stehen Andrea, eine mutige junge Archivarin, und der mysteriöse Engländer Lord Edwards. Der Flucht aus der Hölle verbindet nahtlos Nervenkitzel mit rührender Romantik. Andrea wird in eine landesweite Jagd nach einem uralten Text verwickelt, dem magische Kräfte nachgesagt werden. Da auch die Nazis nach dem Buch suchen, liefern sie und Edwards sich ein Wettrennen gegen die Zeit, um es als Erste zu finden, in diesem "herzrasenden Pageturner" (Booklist). 

Angulos lebhafte Beschreibungen versetzen einen direkt in das Chaos des spanischen Bürgerkriegsvorfelds. Die gefährlichen Roadtrips, die Stimmung der spanischen Landschaft und die Todeskämpfe lassen den Puls bis zum befriedigenden Schluss rasen. Kritiker nennen Der Flucht aus der Hölle "eine berauschende Flucht" (Kirkus), erfüllt von "spürbarer romantischer Chemie" zwischen den beiden faszinierenden Protagonisten (Publishers Weekly).

Aufbauend auf obskuren Legenden und religiösen Mythen hat Angulo eine völlig originelle Geschichte geschaffen, die für ihre "unglaubliche Vorstellungskraft" (Library Journal) heraussticht. Diese "unniederlegbare Erzählung" (BookPage) wird Ihnen noch lange im Gedächtnis bleiben. Mit seiner kinoreifen Action, zeitlosen Themen und poetischen Formulierungen etabliert Der Flucht aus der Hölle Angulo als aufstrebendes Talent in der historischen Fiktion.

Fische im Aquarium, Ameisen im Terrarium oder Labormäuse, die durch ein Labyrinth laufen. Unser Leben ist vielleicht nichts weiter als das, ein Test, ob wir den Käse finden.

Nichts tun ist die einfachste Lösung, aber am Ende treibt uns die Zeit dazu, unvertretbare Taten zu begehen. Egoismus, Angst, Mangel an Mitgefühl und die Last der verrinnenden Jahre. Man endet damit, die junge Frau des Nachbarn zu begehren, das Erbe der Geschwister zu stehlen, jedem Rauschmittel zu verfallen, das unser Urteilsvermögen trübt.

Das Unvertretbare rechtfertigen und auf Knien weitermachen, kriechend oder sich windend wie Würmer. Man kann sich nicht auf das Rennen vorbereiten, seine Kraft einteilen, wenn man die Distanz nicht kennt; wenn man nicht weiß, wo das Ziel ist.
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- Et incarnatus est de universo: tirra, aqua, vento et igni. Invoco deos inferos. Angeli de caelo et inferno. Vocem meam audi me et instruam te. Angeli atris profundis inferni. Eamque ponam custodes lucis. Sidera, terras et maria. Quod lux eorum qui onera portabant, et ignis flammae illuminare me.

Die beiden jungen Männer sprachen die Beschwörung mit zitternder Stimme gleichzeitig aus. Sie hielten ein altes in dunkelbraunes Leder gebundenes Buch in den Händen, dessen Einband durch die Zeit abgenutzt war. Unten befand sich ein schwarzer Streifen, verkohlt vom Feuer, der bei einigen Seiten den Textrand erreicht hatte. Sicher hatte man es irgendwann in der Vergangenheit zu zerstören versucht, aber leider oder zum Glück hatte etwas oder jemand es vor den Flammen gerettet.

Die beiden Jungen standen im Zentrum eines Kreises, an dessen Enden sich kleinere anschlossen, jeweils mit unterschiedlichen Symbolen darin. Sie hatten sie nach den Anweisungen im Buch angelegt: Zuerst die Furche mit einem Walnusszweig gezogen, den sie bei Sonnenaufgang geschnitten hatten, als gerade die ersten Strahlen die Baumkrone berührten. Dann hatten sie eine Mischung aus Salz und Holzkohle auf die Umrisse geschüttet. Laut Text schützte das Pentagramm mit seinen Salz- und Aschekreisen die Beschwörer vor Dämonen. Vor der Lektüre des Buches hatten sie sich nicht einmal vorstellen können, dass es eine so lange Liste gefallener Engel gab. Sie mussten den Namen des Teufels auswählen, den sie anrufen wollten, da mit jedem verschiedene Abmachungen oder Vereinbarungen getroffen werden konnten.

Das Licht des Sonnenuntergangs mit seinen rötlichen und orangen Farben tauchte die alten grauen Marmorgrabsteine des alten Friedhofs in warmes Licht. Während sie die geschriebenen Worte wieder und wieder sprachen, erstarb plötzlich der Wind, vollkommene Ruhe trat ein und sie wussten, sie wurden beobachtet, die beunruhigende Empfindung, die menschenförmige Silhouette, die sie aus den Augenwinkeln zwischen den Gräbern umhergehen sahen, während sie die Beschwörung aus dem Buch rezitierten.

Eine anormale Windböe rüttelte heftig an einer Zypresse rechts, ohne dass sich sonst etwas bewegte, kein Blatt am Boden hob sich und die übrigen Bäume standen still. Der Friedhof, voll beleuchtet von den letzten Sonnenstrahlen, glich einem unbeweglichen Ölgemälde auf Leinwand, nur durch das Todesröcheln der Zypresse verschleiert.

Unerklärliche Angst, plötzlicher Schrecken lähmte die beiden jungen Männer, die aufhörten, die verwirrenden Worte auszusprechen. Sie hatten sich lange darauf vorbereitet und dachten, sie seien sich vollkommen sicher, was sie taten, aber nun war es, als wachten sie plötzlich auf und erkannten, dies war kein Spiel. 

- Hast du das gesehen? - Fast ein Flüstern ins Ohr des anderen.

- Ja, da war etwas, die Silhouette in Menschengestalt, die zwischen den Gräbern umherging. - Er stieß seine Schulter ängstlich gegen den anderen.

- Nimm den Zweig und ruf ihn beim Namen...

Aus Hunderten von Dämonen, die anscheinend unterschiedliche Kräfte und Ränge besaßen, in strenger militärischer Hierarchie, wählten sie einen niedrigeren Ranges aus, um den Pakt zu schließen. In der Tat waren beide Atheisten und glaubten nicht an solche Dinge, der Hauptgrund war also, sich selbst zu beweisen, dass das alles nur alte Weibermärchen waren. Jetzt, da sie diesen hypothetischen Moment erreicht hatten, gab es kein Zurück mehr. Der einzige Weg, den Pentagramm sicher zu verlassen, war, zuerst den Pakt mit dem Teufel zu besiegeln. Der Inkubus, den sie beschworen hatten, war eine Art Schatzmeister, Hüter der Reichtümer der Unterwelt. Sobald er vor ihnen stand, müssten sie den Preis für ihre Seelen aushandeln und dann müsste einer von ihnen mit dem gereinigten Walnusszweig den Pentagramm verlassen, die Tore der Hölle durchschreiten und die Schätze mit der Zweigspitze berühren, bevor er sie in die Hand nahm und damit zurückkehrte.

Wieder völlige Stille, so intensiv, als hätte die Zeit selbst angehalten. Nun war das Licht so dunkel, dass sie nur noch wenige Meter weit sehen konnten. Die gespannte Stille wurde durch ein Knacken unterbrochen, vorsichtige, langsame und zögerliche Schritte waren zu hören, als würde sich jemand anschleichen, dann kamen sie näher gerannt. Sie schlossen ängstlich die Augen, wenn sich jenes dämonische Wesen ihnen von Angesicht zu Angesicht zeigte, nur zwei Meter vom kreisförmigen Umriss auf dem Boden entfernt, würden sie vor Schreck einen Herzinfarkt erleiden. Ihre Herzen rasten und keiner wagte, die Augen zu öffnen. Sie spürten die Präsenz nur wenige Meter entfernt, hörten, wie es um den Kreis herumging, als prüfe es ihn auf eine Schwachstelle, einen Riss, durch den es schlüpfen konnte. Sie konnten schweres Atmen vernehmen und ein Gestank von verfaulendem Fleisch erreichte sie, ähnlich wie bei dem toten Hund am Straßenrand, der sich zunächst zu bewegen schien und bei dem sich beim Anstoßen mit einem Stock die Brust öffnete und tausende Maden zum Vorschein kamen, die seine Eingeweide fraßen.

Der Junge, der den Walnusszweig in der Hand hielt, wie vereinbart, war dafür zuständig, die letzten Worte zu sagen und mit dem dämonischen Wesen zu verhandeln; aber er war zu Tode erschrocken, sein Herz pochte, als würde es jeden Moment in seiner Brust zerspringen, und er atmete nur schwer, keiner wagte, die Augen zu öffnen.

- Los, los! - Sagte der andere und stieß ihn mit dem Ellbogen an.

Die Worte wurden mehrmals von jenem Wesen wiederholt, das sie aus nächster Nähe beobachtete. Der Junge erinnerte sich an eine Warnung, die im Buch stand: Dämonen konnte man nicht täuschen, sie sind extrem intelligent und werden immer versuchen, einen zu betrügen, bevor sie eine Abmachung treffen. Sie würden versuchen, den Kreis zu überqueren, um die Beschwörer anzugreifen, oder einfach warten, bis sie den Pentagramm ohne die Rute oder ohne Besiegelung des Paktes verließen. Es warnte auch davor, die Beschwörung zu lesen, bevor man sich innerhalb des Kreises befand, sie nicht einmal leise zu lesen, denn sobald die Worte memorisiert sind, werden die Teufel versuchen, einen dazu zu bringen, sie auszusprechen. Mit Tricks und Täuschung werden sie einem im Schlaf ins Ohr flüstern und einem einreden, man sei innerhalb des Kreises, so dass man zwischen den Träumen die Worte ausspricht, die die Tore zur Hölle öffnen.
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Im Sommer 1990 pflegten die beiden untätigen Jungen auf dem alten Kirchplatz herumzuhängen. Es war einer der besten Orte, um Schutz vor der sengenden Sonne und den hohen Temperaturen zu finden. Entlang der Steinmauern standen Bänke aufgereiht. Im Nordbereich gab es fast den ganzen Tag Schatten. Der Platz war bis vor relativ kurzer Zeit noch ein Garten gewesen, nun waren statt Gras weißgraue Fliesen mit einigen karminroten Streifen, die größere geometrische Figuren bildeten. Zum Glück für alle, die an den heißesten Augusttagen Schatten suchten, standen die alten Salix Babylonica, Trauerweiden, immer noch da, wenn auch nicht angeordnet oder ausgerichtet, sondern zufällig platziert, wodurch sie die neue gepflasterte Geometrie wiederholt durchbrachen. Aus dem Doppelkassetten-Radio dudelte "Thunderstruck" von AC-DC, während einer der Jungen mit einem Kassettenband, an dem eine Büroklammer befestigt war, in der Hand Kreise drehte und es zurückspulte. Der, der das Radio hielt, war etwas kleiner, hatte schwarze lockige Haare, die sehr kurz geschnitten, fast rasiert waren, braune Augen und gebräunte Haut. Der andere hatte langes haar bis zu den Schultern, hellbraun, grüne Augen und überraschend blasse Haut für diese Jahreszeit.

Sie bewegten die Köpfe leicht im Takt der Musik, als sie hörten, wie der Riegel der Kirchenhaustür entsperrt wurde und jemand sie von innen öffnete. Kurz darauf kam der Priester, Don Ladislao, ein großer, dicklicher Mann, heraus. Er ging auf sie zu. Mit halb aufgeknöpftem weißen Hemd, das seinen verschwitzten weißen Unterhemd erkennen ließ.


-  Dieser Mann spielt gut Gitarre, auch wenn Paco de Lucía viel besser ist. - Er holte ein zerknülltes Taschentuch aus der Hosentasche und wischte sich den Schweiß von der Stirn.  - Ihr müsst die Musik etwas leiser machen, ihr habt mich aus dem Mittagsschlaf geweckt..



Der Junge, der das Musikgerät auf dem Schoß hatte, drehte sofort die Lautstärke herunter.


-  Da ich sehe, dass ihr nichts zu tun habt, werde ich euch einen Deal vorschlagen... - Er legte freundlich lächelnd die Hand auf die Schulter dessen, der immer noch das Band zurückspulte.



Die beiden Jungen sahen sich an, suchten eine Art Zustimmung beim anderen. Sie wussten, Ladislaos Vorschläge bereiteten meist keinen Spaß.


-  Wenn ihr mir helft, den Platz aufzuräumen, spendiere ich euch eine Cola. 




-  Besser ein paar Bier. - Er antwortete sofort, ohne aufzuhören, das Kassettenband zu drehen.



Sie machten sich zu dritt an die Arbeit, die beiden jungen Männer mit Besen und Schaufel den Platz kehrend, während Don Ladislao Anweisungen gab und die Aktion dirigierte. In kaum einer Stunde war der Job erledigt und der Priester lud sie daraufhin in die Kirche ein. Drinnen war es angenehm kühl, die Buntglasfenster durchfluteten den Tempel in verschiedenen Farben. Sie gingen durch das Mittelschiff, stiegen auf den Altar und dahinter rechts befand sich eine Tür, die erst in eine kleine Sakristei und dann am anderen Ende in die Bibliothek, den Speisesaal und schließlich ins Schlafzimmer führte. 


-  Wartet hier, ich hole die Erfrischungen - Er hatte Erfrischungen gesagt, nicht Bier, was die Jungen beunruhigte.




-  Bier. - Erwiderte der Größte.  




-   Ja, ja, Bier.  - Bestätigte er lächelnd.



Die alte Bibliothek sah fast aus wie ein Filmset, eine cineastische Kulisse. Völlig ungenutzter, vergeudeter Ort. Mit einem riesigen rechteckigen Holztisch in der Mitte und zwanzig Stühlen auf jeder Seite, die vielleicht früher irgendeinen Zweck erfüllt hatten, mit einer Versammlung von Priestern, die dort saßen oder vielleicht ein Treffen mittelalterlicher Ritter. Jedenfalls war es zwangsläufig traurig, es vermittelte ein bedrückendes Gefühl, sich die vergeudeten Möglichkeiten dieses Ortes vorzustellen. Der Junge mit dem langen hellbraunen Haar sah sich staunend in der Bibliothek um. Uralte in Leder gebundene Bände mit Gravuren in Französisch und Latein auf dem Rücken, einige wenige auch auf Spanisch. 

Der andere kam auch her, um sich umzusehen. Bald sahen sie sich an. 

- Heilige Scheiße, diese Bibliothek muss ein Vermögen wert sein. 

- Das müssen fast alles Erstausgaben sein... 

- Irre! 

- Unglaublich! 

Natürlich waren sie keine Experten für alte Bücher, aber es war offensichtlich, dass jeder Sammler für so eine Bibliothek töten würde. Von gegenüberliegenden Enden lasen sie einige der Titel auf den Buchrücken, fuhren mit den Händen darüber, bis sie sich in der Mitte des Raums trafen und das gleiche Buch ohne Titel ansahen. Sie griffen gleichzeitig danach.

- Hier, schönes kaltes Bier für euch! Aber sagt euren Eltern nicht, dass ich euch Alkohol gegeben habe. - Er hatte ein spöttisches Lächeln, als er zu den Getränken sah, so als hätte er gerade etwas Lustiges gesagt oder getan. 

Er stellte die drei Biere auf den Tisch, zwei Pintgläser für sie und einen großen weißen Porzellankrug für sich. Der einfache Vergleich war eine Beleidigung, die die große ungerechte Ungleichheit zeigte, aber diesmal protestierte keiner, sie nahmen nur die Gläser und nahmen einen Schluck.

- Das ist Bier mit Limo gemischt. - Überrascht von dem Betrug sahen sie Don Ladislao fragend an, während er laut loslachte. Er lachte so sehr, dass er sein Taschentuch hervorholen musste, um sich die Tränen zu trocknen.

Er holte ein Schachspiel hervor samt einer Holzkiste mit den Figuren und ließ sie auf das Brett fallen. Bevor er fragte, ob einer von ihnen Schach spielen könne, baute er das Spiel auf. Die handgeschnitzten Holzfiguren sahen aus wie uralte Relikte.

- Spielt ihr Schach? - Fragte der dunkelhaarige Braunäugige. Der Priester lächelte schief.  

- Ich war Jugendmeister. - Er stellte die letzten Figuren auf. - Wie wäre es mit zwei gegen einen?

Sie nahmen selbstbewusst an, zwei junge Männer gegen einen Alten schien keine schwierige Herausforderung. Sie begannen das Spiel, obwohl der Größere nicht aufhören konnte, zum Bücherregal hinter Don Ladislao zu schielen, genauer gesagt auf jenes einzigartige unbetitelte Buch.

- Gehören all diese Bücher Ihnen? - Er konzentrierte sich nicht auf das Spiel, obwohl der Priester geschickt spielte, ohne bei jedem Zug innehalten und nachdenken zu müssen.

- Es sind alte Bücher der Kirche. - Der andere blieb fokussiert aufs Spiel, wog bei jedem Zug Für und Wider ab. - Sie sind nicht mal aus dieser hier. Sie wurden während des Kriegs aus irgendeiner anderen Bibliothek hierher gebracht, jedenfalls sind sie schon da, seit ich Messdiener war, und niemand hat sie je zurückgefordert.

Seine Neugier wuchs. Verlorene Bücher, älter als die Kirche, in der sie sich befanden.

- Und worum geht es in ihnen? - Diesmal machte er, bevor er antwortete, einen schnellen Zug mit dem Läufer.

- Schach! - Er lächelte sie an. - Ich habe sie noch nicht mal gelesen. Ich glaube, es geht um Religion, biblische Themen. Alte Geschichten und Lieder.

- Zauberei und Beschwörungen? 

- Erzähl mir nicht, dass du immer noch an Magie glaubst? - Er sprach beide an, aber der andere hörte gar nicht zu, war ganz darauf konzentriert, aus dem Schach herauszukommen. - Du kannst nicht an die Heiligen Drei Könige glauben, Leute, die fliegen oder über Wasser gehen... und von den Toten auferstehen!

Don Ladislao lächelte die ganze Zeit dieses Lächeln, er wirkte wie ein fröhlicher Mann, dem weltlichen Genüssen zugeneigt: gutem Wein, Bier und Hausmannskost in Landgasthäusern. Daher seine mollige Figur, die rosigen Wangen und der hervortretende Bauch.

- Wir glauben nicht an diesen Kram, Sie sind der Religiöse. Der, der an den Turmbau zu Babel, an Noahs Arche und all diese Kindermärchen glaubt... - Es herrschte einige Sekunden Stille. Schließlich zog der andere, opferte die Dame.  

- Nein, mein Sohn, verwechsle da nichts. - Und er fuhr in ernstem Ton fort. - Für mich ist das ein Job wie jeder andere, sie geben mir Haus, Brot und Wein... und was andere glauben, ist mir egal. Jeder soll denken, was er will. Hauptsache, mir ist warm, lasst die Leute lachen. 

- Also glauben Sie nicht an Gott? 

- Das habe ich nicht gesagt. Was ich glaube oder nicht, geht euch nichts an. Priester, Bischöfe und Kardinäle bringen sich gegenseitig zu Fall, um in der Kirchenhierarchie aufzusteigen. Diese Leute glauben an nichts als Gier, geblendet von der Macht. Während ich hier bleibe, Priester dieser alten Kirche. Das bin ich meinen Gemeindemitgliedern schuldig. Und jeder von ihnen soll an die Märchen glauben, die er will. - Er brach die Unterhaltung ab und machte einen schnellen Zug. - Schachmatt, und nun bringe ich euch echtes Bier, ihr habt es euch verdient.

Er stellte die beiden Gläser und den leeren Krug auf ein Tablett und verließ den Raum, ließ die beiden jungen Männer wieder allein. Der Größere stand auf und ging zum Bücherregal, während der andere weiter das Brett anschaute und versuchte zu verstehen, wie er verloren hatte.

Er konnte den Blick nicht von diesem mysteriösen Buch wenden, nahm es aus dem Regal und bevor er es öffnete, wischte er vorsichtig mit den Händen den Staub ab. Auf dem Einband war eine Spirale. Beim Aufschlagen konnte er sehen, dass die unteren Seiten etwas angebrannt waren, aber glücklicherweise ohne den Inhalt zu beschädigen. Es hatte großartige Illustrationen. Don Ladislaos schwere Schritte waren zu hören, wie er sich den Flur entlang näherte. Statt das Buch wieder an seinen Platz zu stellen, versteckte er es unter seinem Shirt zwischen Hosenbund und Bauch.

- Was machst du da? Bist du verrückt geworden? - Sein Freund war überrascht, nervös wegen dem, was er gerade gesehen hatte.

––––––––
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SIE WAREN IN SICHERHEIT, saßen auf dem Bett im Zimmer des Jungen mit dem hellbraunen Haar und den grünen Augen. Er hielt das alte Buch in den Händen und sie untersuchten es nun genau. Dicke Lederdeckel, glatter Rücken ohne Aufschrift und eine eingravierte Spirale auf dem Einband. Es war sehr schwer für dreihundert Seiten. Auf der ersten der beiden leeren Vorsatzseiten hatte jemand ordentlich mit Bleistift geschrieben: "Andrea de Medina - Madrid 1936". Das sagte ihnen nichts. Er blätterte die Seiten durch und blieb beim Titel stehen: "Incantationibus est daemones ínferos." Die Buchstaben ähnelten dem Negativ eines Fotofilms, einer Art Röntgeneffekt der Jahre und der oxidierenden Tinte auf dem Papier.

- Du hast Latein in der Schule, oder? - Er schaute und lenkte seine Aufmerksamkeit mit
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